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SUffeê erhalten, mujj tattert in einem SBärmeoerfahren
öer Kohlenftoff entzogen werben. Sorgfältig finb bte

®rofjfiüde in einen Stiegel eingebaut, jeweils minbefienS
eine Schidjt nom gleiten Rlobeß, mit Beigabe non
§ammerf<hlag unb anbern gutaten. ©iefe ïtegel werben
längere geit im ©empterungSofen einer .fMh« non 1000 °

aufgefegt. ©as feeren ber Siegel erfolgt roteberum nie»
äjaniftf). geht ift bas ©rofjftüd phe, ohne weich p fein.
9tenerblngS Steinigung oermittelfi ©rudluft unb Sot
Üerung oermittelfi la'ufenbem Vanh. gn ber SRid^terei
'Oerben bie Stüde auf bie ©enauigEelt ber SöinEel unb
Unb gorrnen geprüft, in ber ©cfjmirglerei oon aßen un»
nötigen Ueberreften unb Slnfjangfeln befreit. @S folgt bie
93ergtnferet für bte unter bem Stamen „galoaniftert" be=

kannten gittingS, Stehender mujj baS Stüd butch oer»
fc^iebene Stellen gereinigt unb fortiert werben, beoor es
in bie ©erolnbefdjneiberei gelangt. ffiet überrafc^en bte

niannigfaltigfien ©ewlnbefdjneibemafchinen, teilwetfe ein»

gerietet für ©etoinbe bis 10 engl. goß, einzelne SÖta

feinen finb eingerichtet für baS gleichseitige Scheiben
oon brei ©etoinben. gn ber ©rudprobe wirb jebeS Stüd
etner )ßreffung oon 20 Sltmofphären unb 16 geiler»
Prüfungen ausgefegt. So begreift man, baff bte gütingS
ïïtarle -j- G F -j- unbebtngt poerlaffig fein müffen.
©nbltdj werben bie Stüde noch gemafchen unb eingefettet,
beoor fte auf Sager gelegt ober gleich oerpadt werben.
®on gtcjjer SuSbelpung finb bie Sager für bte etwa
900 oerfchtebenen Rlobeße. ®aS erforbert natürlich eine
eigene SRobeß» unb SBerfjeugmadjerei mit ben mannig»
faltigften SJtafd^inen unb ©inricljtungen. gebet Vefudjer
Uiirb bie Ueberjeugung gewinnen, baff bei ber ^erfteßung
ber gifdjer » ©rpugniffe äße Sorgfalt unb ©enauigfett
ongemenbet unb jebeS Stüd mehrmals grünblich über»

Prüft wirb, beoor eS bte oorbilblid) oraanifierte gabrif
oerlä|t. __

Ikr&Mlnm«.
@tfinöerfchu6»33crbanö. ©er oor einiger geit reor»

ôanifierte ©rfinberfclph » Vetbanb ber Schweis h^lt um
93. Rooember In ber Stabthafle gürich eine fßropaganba»
oerfammlung ab, an ber gng. KilliaS über bie Sa»
oierung beS ©rfinbungSwefenS referierte. ©er
Mehner Gilberte anfchautich bie mannigfachen Schwierig»
feiten, benen ber ©rfinber, teilweife auS eigener Unfennt»
Ui8, teilweife infolge äujjerer Umftänbe, begegnet, fo baff
ein Vetbanb, ber bie gntereffen ber ©rftnber wahrnimmt
Unb fie mit Slat unb llnterftütpng oor Schaben fchütjt,
einen guten gwed etfüflen fann. Seine Rlifglieber re.
butteren fidg auS ben oerfchtebenen VerufSgruppen, wo»
j?ei ein oermehrter gupg au§ tedjnifchen unb miffen»
ldhaftlithen Greifen begrüfienSmett wäre. Sie ©cfinber»
[ätigfeit ift für unfere gnbufirte, bie auf ©rfinbungen
°«ruht unb nach ftänbiger Vetooßfommnung fiteben mu|,
oebeutungSooß, befonberS in geiten ber Seife. @S wäre
oaher p begrüben, wenn ähnlich mie in Slmerifa bte

Unternehmer bie ©rfinbungen ihrer Arbeiter anregen unb
Unterflü^en würben, bamit fte etner Rationalifrerung beS

WobuttionSprojeffeS bien lid) gemacht werben fonnten.
^>et Vetbanb plant für ba§ gtühjahr eine 2luS fiel lung
Uon ©rfinbungen fetner SRitglieber. ©Ine wichtige
-Aufgabe fommt ihm bamit p, bafj er beftrebt ift, bte

^rfinbungen auf ihren wirtfäjaftltchen unb technijchen
^«rt hm 8U prüfen, ungeeignete ©rfinbungen prüden»
Reifen unb phantaftifch« ober beirügerifdje ©rftnber p
®uUaroen, weil fte ber Sache beS guten ©rfinberS fdjjmeren
^haben jufugen. Sie Unooßfommenhett beS nationalen
Ufb internationalen Patentrechtes (in ber Sdhweij wirb
U% einmal auf Reuhelt geprüft) oerlangt auch h^r eine

mchmännifche Beratung beS ©tfinberS; unter ben tßa=

tentanwälten müffen baher Vertrauensleute gewonnen
werben. VegrüfjenSweri ftnb bie Veftrebungen be§ Völ»
ferbunbeS pr ©rünbung eines internationalen patent»
amteS. SBaS bte entfdhetbenbe grage ber Verwertung ber
©rfinbungen anbelangt, fo regte ber Veferent bie ©rün»
bung einer $atentoerwertungSgefeIlfchaft auf
genoffenfdhaftlicher ©runblage an, bte oon ben gnbu»
Urteilen unb gabrifanten unterftüfet werben foflte burch
geichnung oon Inteilfdheinen. gn granlreidh hot man
bamit gute ©rfahrungen gemadht. Viel nutjloS oerbraudhte
ober brachliegenbe gnteßigenj Itefje fich bamit für gnbu»
firie unb ©ewerbe gewinnen. — gn ber rege benu^ten
®iSfuffion fanben bie îh^®" bes Referenten oerfdiie»
bentli^ guftimmung. Von gachleuten würbe namentlich
barauf hii0«miefen, ba^ bie Prüfung ber ©rfinbungen
auf ihre wirtfchaftltche Verwenbbarteit grunblegenb ift
unb bafj im übrigen bie Sßirffamleit beS VerbanbeS ba=

oon abhängen wirb, inwiefern eS gelingt, einen guten
Sßlitglieberbeftanb unb 3Jhtarbeüerftab p gewinnen.

(„91. g- g.")

üB$$tell«tifl$wt$t«.
©enterbe» unb gnbuftrie=?lu§fteßung 1927 in Der»

liton. DrganifationSfomitee unb SubEomiteeS finb un»
unterbrochen eifrig mit Vorarbeiten befchäftigt. VereiiS
ift oon erfterm ein 3luSfteßungSreglement feftgefe^t wor»
ben. @S fief)t 17 3luSfteflung§gruppen oor, nämlich:

1. Vjuwefen (£>o<hbau, Siefbau, VermeffungSwefen,
Vaumatexialien). 2. SHetaflgewerbe (SRafchinen, 2BerE=

jeuge, geinmechanif, Ipparate, Schloffergewerbe, Schmtebe»
unb Sßagnergewerbe, VerEehrSmittel). 3. .^olpewerbe,
Vaufdhreinerei, Äüfer» unb ®rechSlergewerbe. 4 Sftöbel
unb RaumEunfi. 5. £>auS» unb Küchengeräte, ©laS,
KeramiE, Spielwaren. 6. ©leEtrijität, Veleuchtnng, |>et»

png, SBafferoerforgung, fanitäre Anlagen. 7. Sejtilin»
bufirie. 8. VeEletbung, âuSftattung, 9- Seberwaren,
ReifeartiEel. 10. RahrungS» unb ®enu§mittet. 11. @ra=
phifche ©ewerbe, ißapier, Photographie. 12. Kunftgewerbe.
13. S^ulwefen. 14. Sport. 15. geuetlöfchwefen. 16.
©aftwirtfchaftSgewerbe. 17. ©artenbau.

©S wirb ein aßgemeiner offijteßer Katalog h^aus»
gegeben unb finbet eine Verlofung auSgefteßter ©egen»
ftanbe fiatt.

SBie ftsht mit bem ^oljinarft? (Korr.) gn einet
frühern Vetrad)iung würbe bargetan, bafj ftd) bie Ver»
haltniffe auf bem auSlänbifdjen ^»oljmarEt gegenüber bem
legten RlatEt etwaS gebeffert hätten unb bafj bie |)off»
nung berechtigt fei, ba^ fich auf bem gnlanbmarEt
beffere Verhäitntffe anbahnen werben. 9ludh h®«^ treffen
auS 2)eutf«hlanb unb granEreich gute Verichte ein. Ra»
rnentlidh ber franpftfehe RlarEt Ü6t etnen günftigen ©in»
fïu^ auf bie inlänbifdfe ^»oljoerwertung auS. gn bop»
pelter $tnfid)t : einmal werben mir oon ber franpfifchen
Konfurrer.j jtemlich oerfchont unb zweitens erweift fich
ber franpftfehe RlarEt aufnahmefähig für fchwetjerifd)^
^olj. ®aS beEommt tnSbefonbere bie 2Beftf<hmetj p
fpüren. Vebeutenbe SRengen oon ^olj aßer 3lrt Eonnten
biefen äBinter fchon nach unferem weftlichen Radhbarlanb
fpebiert werben. ©aS ift ber ©runb, warum in ben
SiSeftEantonen ber m' 2, 3, 4, fogar 5 gr, mehr gilt als
le^teS gaßr. Sonft war man gewöhnt, baß bort bte
greife tiefer ftanöen als in ber gentralfchmeia. ®aS
wirb bte^ wohltätige golge hob«n, ba^ bte 9BePfdhweij
auf ben übrigen fehmeiptifdien RlärEten Eeinen preiSbrüE»
Eenben ©lnflu| ausübt. 3luS bem füblichen ©eutfchlanb
wirb berichtet, bafj bie bisher ftattgefunbenen luEtionen
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guffes erhalten, muß ihnen in einem Wärmeverfahren
der Kohlenstoff entzogen werden. Sorgfältig sind die
Großstücke in einen Tiegel eingebaut, jeweils mindestens
eine Schicht vom gleichen Modell, mit Beigabe von
Hammerschlag und andern Zutaten. Diese Tiegel werden
längere Zeit im Tempierungsofen einer Hitze von 1000 °

ausgesetzt. Das leeren der Tiegel erfolgt wiederum me-
chanisch. Jetzt ist das Großstück zähe, ohne weich zu sein.
Neuerdings Reinigung vermittelst Druckluft und Sor
tierung vermittelst laufendem Band. In der Richterei
werden die Stücke auf die Genauigkeit der Winkel und
Und Formen geprüft, in der Schmirglerei von allen un-
nötigen Ueberreften und Anhängseln befreit. Es folgt die
Verzinkerei für die unter dem Namen „galvanisiert" be-
kannten Fittings. Nebenher muß das Stück durch ver-
schiedene Stellen gereinigt und sortiert werden, bevor es
in die Gewindeschneiderei gelangt. Hier überraschen die

Mannigfaltigsten Gewindeschneidemaschinen, teilweise ein-
gerichtet für Gewinde bis 10 engl. Zoll, einzelne Ma
schinen sind eingerichtet für das gleichzeitige Schneiden
von drei Gewinden. In der Druckprobe wird jedes Stück
einer Pressung von 20 Atmosphären und 16 Fehler-
Prüfungen ausgesetzt. So begreift man, daß die Fittings
Marke -s- k >" -j- unbedingt zuverlässig sein müssen.
Endlich werden die Stücke noch gewaschen und eingefettet,
bevor sie auf Lager gelegt oder gleich verpackt werden.
Von großer Ausdehnung sind die Lager für die etwa
900 verschiedenen Modelle. Das erfordert natürlich eine
eigene Modell- und Werkzeugmacherei mit den mannig-
faltigsten Maschinen und Einrichtungen. Jeder Besucher
wird die Ueberzeugung gewinnen, daß bei der Herstellung
der Fischer-Erzeugnisse alle Sorgfalt und Genauigkeit
angewendet und jedes Stück mehrmals gründlich über-
prüft wird, bevor es die vorbildlich organisierte Fabrik
verläßt.

àVZMWMS.
Erfinderschutz-Verdand- Der vor einiger Zeit reor-

ganisierte Erfinderschutz-Verband der Schweiz hielt am
93. November in der Stadthalle Zürich eine Propaganda-
Versammlung ab, an der Jng. Killias über die Sa-
Vierung des Erfindungswesens referierte. Der
Nedner schilderte anschaulich die mannigfachen Schwierig-
keiten. denen der Erfinder, teilweise aus eigener Unkennt-
vis, teilweise infolge äußerer Umstände, begegnet, so daß
ein Verband, der die Interessen der Erfinder wahrnimmt
vnd fie mit Rat und Unterstützung vor Schaden schützt,
einen guten Zweck erfüllen kann. Seine Mitglieder re
krutteren sich aus den verschiedenen Berufsgruppen, wo-
bei ein vermehrter Zuzug aus technischen und wissen--
schaftlichen Kreisen begrüßenswert wäre. Die Erfinder-
Tätigkeit ist für unsere Industrie, die auf Erfindungen
beruht und nach ständiger Vervollkommnung streben muß.
bedeutungsvoll, besonders in Zeiten der Krise. Es wäre
daher zu begrüßen, wenn ähnlich wie in Amerika die
Unternehmer die Erfindungen ihrer Arbeiter anregen und
vvterstützen würden, damit sie einer Rationalisierung des

Produktionsprozesses dienlich gemacht werden könnten.
Der Verband plant für das Frühjahr eine Ausstellung
von Erfindungen seiner Mitglieder. Eine wichtige
Aufgabe kommt ihm damit zu, daß er bestrebt ist, die

Erfindungen auf ihren wirtschaftlichen und technischen

àrt hin zu prüfen, ungeeignete Erfindungen zmückzu-
weisen und phantastische oder betrügerische Erfinder zu
°vtlarven, weil sie der Sache des guten Erfinders schweren
Schaden zufügen. Die Unvollkommenheit des nationalen
vvd internationalen Patentrechtes (in der Schweiz wird
sucht einmal auf Neuheit geprüft) verlangt auch hier eine

lvchmännische Beratung des Erfinders; unter den Pa-

tentanwälten müssen daher Vertrauensleute gewonnen
werden. Begrüßenswert sind die Bestrebungen des Völ-
kerbundes zur Gründung eines internationalen Patent-
amtes. Was die entscheidende Frage der Verwertung der
Erfindungen anbelangt, so regte der Referent die Grün-
dung einer Patentverwertungsgesellschaft auf
genossenschaftlicher Grundlage an, die von den Indu-
striellen und Fabrikanten unterstützt werden sollte durch
Zeichnung von Anteilscheinen. In Frankreich hat man
damit gute Erfahrungen gemacht. Viel nutzlos verbrauchte
oder brachliegende Intelligenz ließe sich damit für Indu-
strie und Gewerbe gewinnen. — In der rege benutzten
Diskussion fanden die Thesen des Referenten verschie-
deutlich Zustimmung. Von Fachleuten wurde namentlich
darauf hingewiesen, daß die Prüfung der Erfindungen
auf ihre wirtschaftliche Verwendbarkeit grundlegend ist
und daß im übrigen die Wirksamkeit des Verbandes da-
von abhängen wird, inwiefern es gelingt, einen guten
Mitgliederbestand und Mîtarbeiterstab zu gewinnen.

(„N. Z. Z.")

MSMÜUiWMZW.
Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 1927 in Oer-

liton. Organisationskomitee und Subkomitees sind un-
unterbrochen eifrig mit Vorarbeiten beschäftigt. Bereits
ist von ersterm ein Ausstsllungsreglement festgesetzt wor-
den. Es sieht 17 Ausstsllungsgruppen vor, nämlich:

1. Bauwesen (Hochbau. Tiefbau, Vermeffungswesen,
Baumaterialien). 2. Metallgewerbe (Maschinen, Werk-
zeuge. Feinmechanik, Apparate, Schloffergewerbe, Schmiede-
und Wagnergewerbe, Verkehrsmittel). 3. Holzgewerbe,
Bauschreinerei, Küfer- und Drechslergewerbe. 4 Möbel
und Raumkunst. 5. Haus- und Küchengeräte, Glas,
Keramik. Sptelwaren. 6. Elektrizität, Beleuchtung. Hei-
zuug, Wasserversorgung, sanitäre Anlagen. 7. Textilin-
dustrte. 8. Bekleidung, Ausstattung, Putz 9. Lederwaren,
Reiseartikel. 10. Nahrungs- und Genußmittel. 11. Gra-
phische Gewerbe, Papier, Photographie. 12. Kunstgewerbe.
13. Schulwesen. 14. Sport. 15. Feuerlöschwesen. 16.
Gastwirtschaftsgewerbe. 17. Gartenbau.

Es wird ein allgemeiner offizieller Katalog heraus«
gegeben und findet eine Verlosung ausgestellter Gegen-
stände statt.

Holz-Marktberichte.
Wie steht es mit dem Holzmarkt? (Korr.) In einer

frühern Betrachtung wurde dargetan, daß sich die Ver-
hältniffe auf dem ausländischen Holzmarkt gegenüber dem
letzten Markt etwas gebessert hätten und daß die Hoff-
nung berechtigt sei, daß sich auch auf dem Jnlandmarkt
bessere Verhältnisse anbahnen werden. Auch heute treffen
aus Deutschland und Frankreich gute Berichte ein. Na-
mentlich der französische Markt übt einen günstigen Ein-
fluß auf die inländische Holzverwertung aus. In dop-
pelter Hinficht: einmal werden wir von der französischen
Konkurrenz ziemlich verschont und zweitens erweist sich
der französische Markt aufnahmefähig für schweizerisches
Holz. Das bekommt insbesondere die Westschweiz zu
spüren. Bedeutende Mengen von Holz aller Art konnten
diesen Winter schon nach unserem westlichen Nachbarland
spediert werden. Das ist der Grund, warum in den
Westkantonen der 2, 3, 4, sogar 5 Fr. mehr gilt als
letztes Jahr. Sonst war man gewöhnt, daß dort die
Preise tiefer standen als in der Zentralschweiz. Das
wird dte^ wohltätige Folge haben, daß die Westschweiz
auf den übrigen schweizerischen Märkten keinen preisdrük-
kenden Einfluß ausübt. Aus dem südlichen Deutschland
wird berichtet, daß die bisher ftattgefundenen Auktionen
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